
Es geht um ein enges 
Vertrauensverhältnis 
zu den Menschen

Mitglieder­
versammlungen 
geben den 
Genossen 
die Grundlage

In seinem Interview zu den Parteiwahlen, ver­
öffentlicht im „Neuen Deutschland“ vom 5. Fe­
bruar 1969, konnte der Erste Sekretär des Zen­
tralkomitees, Genosse Walter Ulbricht, die Ein­
schätzung treffen, daß es die Grundorganisatio­
nen unserer Partei in der politisch-ideologischen 
Arbeit immer besser verstehen, die Genossinnen 
und Genossen zu einem festen Klassenstand­
punkt, zu schöpferischer Verwirklichung der 
Beschlüsse, vertrauensvoller Zusammenarbeit 
mit den Menschen, zu vorbildlichen Sozialisten, 
mutigen Kämpfern und Neuerern zu erziehen.
Wesentlichen Anteil haben daran die Mitglieder­
versammlungen. Sie entwickeln sich immer mehr 
zu Foren der Parteierziehung, des Erfahrungs­
austausches und schöpferischen Meinungsstreites 
über politische, ökonomische und kulturelle 
Grundsatzfragen und deren Umsetzung in der 
Praxis, in der lebendigen Arbeit mit den Men­
schen. Die Parteiversammlungen tragen so dazu 
bei, die Genossen zu befähigen, allen Werktäti­

gen die neuen Probleme unserer gesellschaft­
lichen Entwicklung nahe zu bringen, ihre In­
itiative allseitig zu fördern, sie zur aktiven Teil­
nahme an der Planung und Leitung aller gesell­
schaftlichen Prozesse und zu Pionierleistungen 
bei der Meisterung der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution zu begeistern.

Wie das Niveau der Parteimitgliederversamm­
lungen ständig zu erhöhen ist und wie alle Mit­
glieder und Kandidaten in die Verwirklichung 
der Beschlüsse unserer Parteiführung einzube­
ziehen sind, damit setzten sich die Grundorgani­
sationen des Bezirkes Cottbus in den letzten 
Monaten besonders auseinander. Dabei bezogen 
sie auch die Diskussion im „Neuen Weg“ unter 
der Rubrik „Über die Kunst der Führung“ mit 
ein. Sie half ihnen, von den Erfahrungen anderer 
Parteiorganisationen zu lernen.

Die Rechenschaftslegungen zu den Berichtswahl­
versammlungen werden Ausgangspunkt für die
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Beste Schülerin der Klasse 12 k in 
der Kant-Oberschule Berlin-Lich- 
tenberg: die 18jährige Sylvia Ap- 
pelt (Mitte). Auf unserem Bild be­
rät sie mit ihren Kameraden 
letzte Vorbereitungen für das 
schriftliche Abitur. „Man kann mit 
allen Problemen zu ihr kommen", 
sagen die Mitschüler von ihr, die 
bisher FDJ-Sekretär der Schule 
war und jetzt Klassenstufensekre­
tär für alle 12. Klassen ist. Als 
Mitglied des Bezirksausschusses 
der Nationalen Front kümmert sie 
sich vor allem um die Jugend­
arbeit in ihrem Wohngebiet.
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